
Der Mai ist gekom-
men, und die Natur 
erwacht zu neuem 
Leben. Auch unser 
Newsletter hat wie-
der einmal viele 
neue Blätter bekom-
men.  Diesmal bie-
ten wir Ihnen einen 
buntgemischten 
Strauß von Kurzbei-

trägen. Die Erfolgsfaktoren bei der Imple-
mentierung von PM Software stellt uns 
Philip Borbely vom pmcc Consulting vor. 
Offensichtlich ein ĂheiÇesô Thema, hatten 
wir doch in der letzten Ausgabe einen Bei-
trag von Stavros Georgantzis zur Integrati-
on von ERP-Systemen und Projektmanage-
ment Software. Jörg Glunde greift in dieser 
Aufgabe das Thema auf und teilt uns seine 
Erfahrungen dazu auf Seite 11 mit.  

Ein weiteres heißes Thema ist natürlich 
unser PM-Summit in diesem Jahr. Wenn 
Sie noch nicht Sponsor sind, besteht immer 
noch - aber nicht mehr lange - die Möglich-
keit es zu werden. Die Vorteile eines Spon-
sorings diskutiert unser VP Special Stefan 
Scheinost auf Seite 5. Doch das ist noch 
nicht alles: Der Call-for-Papers ist gestar-
tet! Details dazu auf Seite 13. 

Doch nicht nur bei uns tut sich was - auch 
bei PMI selbst gibt es Änderungen: Über 
den aktuellen Stand der Transformation 
der ehemaligen SIGs in ĂCommunities of 
Practiceô berichtet unser Sonderkorrespon-
dent Martin Plath.  

Fall Sie jetzt noch einen Motivationsschub 
brauchen - hier werden Sie geholfen! Unse-
re ex-VP Programs, Giesela Bolbrügge gibt 
Ihnen sieben wertvolle Tipps zur Motivati-
on für Projektleiter. 

Und natürlich gibt es wie immer An-
kündigungen zu Seminaren, Trainings-
angebote und weiter Termine. 

Damit sind wir dann auch schon am 
Ende angekommen (PM-Rätsel nicht 
vergessen!) und warten gespannt  auf 
die Juni-Ausgabe.  Also - ab hinter die 
Ăvirtuelleô Schreibmaschine, und Ihren 
Beitrag für die nächste Ausgabe getippt. 
Wir alle sind auf Ihre Erfahrungen und 
Erlebnisse zum Projektmanagement 
gespannt. 

 

Dr. Andreas Lang, PMP MAPM 

Vice President Communications 
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Für die effiziente und erfolgreiche Umset-
zung von Projektmanagement in Unter-
nehmen ist die IT-Unterstützung ein stra-
tegischer Erfolgsfaktor. Der Weg vom 
verfügbaren Produkt bis zum reibungslosen 
Betrieb gestaltet sich jedoch steinig. Laut 
der Studie ăStand und Trend von Soft-
wareunterstützung für Projektmanagement
-Aufgabenò scheitern ein Drittel aller PM-
Software Implementierungen. Dieser Arti-
kel beschreibt Problemfelder bei der Ein-
führung einer PM-Software und zeigt 
Ihnen auf wie Sie zu den erfolgreichen 
zwei Drittel der Unternehmen gehören 
können.  

 

Schon bei der 
Softwareauswahl 
stehen die Unter-
nehmen vor ei-
nem undurch-
schaubaren 
Dschungel aus 
Produkten mit 
unterschiedlichsten Ausrichtungen 
und Funktionen. Der Markt für PM-
Software ist in den letzten Jahren 
rasant gewachsen und macht es 
schwer die Softwarelösungen zu ver-
gleichen. Die Plattform www.pm-
software.info listet zurzeit 201 Produk-
te von 155 Herstellern in Ihrer Da-
tenbank. Diverse Studien sprechen 
von über 300 oder sogar 400 verfüg-
baren Softwarelösungen im Projekt-
management. Ein Indikator dafür, 
dass die Softwareauswahl ein Prob-
lem für Unternehmen darstellt, ist 
eine kürzlich in Deutschland veröf-
fentlichte Studie, die besagt, dass sich 
ca. 40% der befragten Unternehmen 
nicht mehr für die aktuell eingesetzte 
PM-Software entscheiden würden.  

 

Um die IT-Unterstützung in Unter-
nehmen erfolgreich und nachhaltig 
zu konzeptionieren ist es unbedingt 
erforderlich die folgenden zwei 
Überlegungen in der Softwareaus-
wahl mit einzubeziehen: Die Un-
terstützung des unterneh-
mensspezifischen PM-Ansatzes 
sowie die Akzeptanz der An-
wender. Was Sie beachten m¿ssen 
um diese beiden Erfolgsfaktoren zu 
gewährleisten, zeigen die folgenden 
fünf Punkte: 

 

1. Definiertes 
Projektmana-
gement  

Ein definiertes 
Projektmanage-
ment im Unter-
nehmen ist Vor-
rausetzung und 
Erfolgsfaktor 
Nummer 1 bei 

der Implementierung von Projekt-
management-Software. Viele Un-
ternehmen denken, dass Sie mit der 
Anschaffung eines PM-Tools auch 
Projektmanagement im Unterneh-
men einführen. Jedoch sollte die 
PM-Software den PM-Ansatz im 
Unternehmen adäquat unterstützen 
und sich das Projektmanagement 
nicht an die Softwaremöglichkeiten 
anpassen. Damit kann keine unter-
nehmensspezifische PM-Kultur ent-
stehen.  

Auf alle Fälle sollten Sie sich Gedan-
ken über zwei zentrale Fragen in 
diesem Punkt machen: ăWann ist 
ein Projekt ein Projekt?ò und ăWie 
viel Projektmanagement brauchen 
wir?ò Sollten diese beiden Fragen 
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Sie dabei auf Schwer-
punkte, die die Soft-
ware unterstützt. Viele 
Softwarelösungen sind 
auf spezifische Bereiche 
wie Zeiterfassung, Res-
sourcenplanung, Ter-
minplanung konzipiert 
und vernachlässigen 
vielleicht andere The-
men,  die genau für Ihr 
Unternehmen relevant 
sein könnten. Zentrale 

Fragestellungen bei der Evaluierung 
der PM-Tools sind: Unterstützt mich 
das Produkt adäquat in meinen Pro-
zessen? Deckt das Tool alle PM-
Methoden ab, die ich im Unterneh-
men benötige?  

Um die notwendige Akzeptanz der 
Anwender gewährleisten zu können 
erheben Sie in Ihrem Unternehmen 
die spezifischen Anforderungen und 
gewichten Sie diese. Beziehen Sie 
dabei alle relevanten Stakeholder, 
(Projektleiter, Projektauftraggeber, 
Projektmanagement Office,é) die 
mit dem PM-Tool zu tun haben, ein. 
Hierbei gilt es zu unterscheiden ob 
die Zielgruppe die mit der Software 
arbeiten wird aus ăPowerusernò be-
steht, die tagtäglich in Projekten ar-
beiten oder um Linienpersonal, das 
nur gelegentlich in Berührung mit 
dem Tool kommt. Die Miteinbezie-
hung zielgruppenspezifischer Anfor-
derungen ist ein zentraler Punkt der 
zwischen Ablehnung oder Akzeptanz 
entscheiden kann. 

3. Komplexitªt  

Die Komplexität des Produktes ist 
ebenfalls ein entscheidender Faktor 
für die Akzeptanz der Software. Die 
zentrale Fragestellung hinsichtlich der 
Komplexität sollte lautet: Kann das 
PM-Tool gelebt werden? Damit Sie 

bei Ihnen im Unter-
nehmen nicht geklärt 
sein, wird Sie das nach 
kurzer Zeit einholen. 
Ein typisches Szenario 
wäre, dass in der Eu-
phorie mit der neuen 
Software alle Aufgaben 
(auch Linientªtigkei-
ten) mit dem Tool 
umgesetzt werden. 
Dies führt dazu, dass  
ein Mehraufwand an 
Administration entsteht und die Pro-
jektleiter schnell die Motivation ver-
lieren mit der Software zu arbeiten. 
Als Instrumente dem vorzubeugen 
eignen sich die Projektwürdigkeits-
analyse und die PM-Methodenliste. 
Die Projektwürdigkeitsanalyse defi-
niert Kriterien für die Unterschei-
dung von Projektaufgaben zu Linien-
tätigkeiten. Die PM-Methodenliste 
baut darauf auf und definiert die Aus-
wahl jener PM-Methoden, die zum 
Management von Kleinprojekten und 
Projekten notwendig sind. Ein im 
Unternehmen etablierter PM-Ansatz 
bildet die Grundlage für die Auswahl 
eines adäquaten PM-Tools. 

 

2. Evaluierung  

 
Die Basis für die 
Evaluierung bildet 
eine einfache Faust-
regel: Bewerten Sie 
die Produkte nicht 
nach der Anzahl der 
Features und Funk-
tionen sondern 
inwieweit das Tool 
Ihr Projektmanage-
ment adäquat un-
terstützt. Achten 
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mer jedoch keine Erfahrung und 
Kompetenz im Projektmanagement 
haben, wird es Ihnen schwerfallen 
Nutzen und Zusammenhänge in der 
PM-Software zu erkennen. Ein viel-
versprechender Ansatz ist weg von 
der reinen Toolschulung hin zu einer  
integrierten Projektmanagement und 
Softwareschulung.  

Die vorgestellten Erfolgsfaktoren 
liegen keinem wissenschaftlichen 
Ansatz zugrunde sondern beruhen auf 
unseren Erfahrungen bei der Imple-
mentierung von PM-Software. Sie 
sollen Ihnen einen pragmatischen 
Zugang ermöglichen und als Hand-
lungsempfehlungen dienen. Wir 
wünschen Ihnen gemäß unserem 
Motto ăsetting milestonesò, dass Sie 
Ihre PM-Software erfolgreich einfüh-
ren und in Zukunft zu den 60% jener 
Unternehmen gehören, die sich 
nochmals für die aktuell eingesetzte 
Software entscheiden würden. 
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der Situation vorbeugen, dass die 
Software in kurzer Zeit nur noch am 
Server liegt und Projektleiter Ihre 
eigenen Insellösungen verwalten, 
sollten Sie darauf achten, dass das PM
-Tool eine einfache und nachvollzieh-
bare Struktur hat und die intuitive 
Bedienbarkeit unterstützt. Beschrän-
ken Sie sich nur auf die Funktionalitä-
ten im Tool, die Sie wirklich brau-
chen und machen Sie auch Abstriche. 
Die ăEierlegende Wollmilchsauò gibt 
es nicht und auch im Bereich der PM-
Software bewahrheitet sich: 
ăWeniger ist oft mehr!ò 

4. Effizienz 

Die Existenzberechtigung für 
PM-Software ist, dass sie den 
Projektalltag erleichtert. Das 
PM-Tool sollte die Projekt-
leiter entlasten und nicht 
überlasten. Viele Projektma-
nagementlösungen erfordern 
einen ungeheuren Aufwand 
an Administration und die 
Motivation des Projektleiters 
schwindet schon nach kurzer 

Zeit. Das Ziel bei der Anschaffung 
eines PM-Tools muss sein die Leis-
tungsfähigkeit der Projektmitarbeiter 
zu steigern! Analysieren Sie den zu-
sätzlichen Aufwand und den gene-
rierten Nutzen. Hier kann es für die 
Akzeptanz der Software entscheidend 
sein Nutzenmarketing im Unterneh-
men zu betreiben.  

5. Know-How  

Ein wichtiger Punkt zur Akzeptanzsi-
cherung sind zielgruppenspezifische 
Anwenderschulungen. Diese Schu-
lungen sollen dazu dienen, Berüh-
rungsängste mit dem Tool abzubauen 
und den effizienten Umgang im Pro-
jektalltag sicherzustellen. Viele Un-
ternehmen stellen eine Toolschulung 
einer Projektmanagementschulung 
gleich. Wenn die Schulungsteilneh-
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Sind Sie in einem Unternehmen in 
leitender Position tätig, oder sind Sie 
ein Selbstständiger, dann müssen Sie 
sich zwangsläufig die Fragen stellen, 
mit welchen Mitteln Sie Ihre Leistun-
gen bewerben und wie Sie die Wahr-
nehmung Ihres Unternehmens im 
Markt verbessern können. Dieser 
Beitrag stellt das Sponsoring als eine 
sehr effektive Werbemaßnahme und 
als die wohl beste Möglichkeit der 
Wahrnehmungsverbesserung vor. 

Unter Sponsoring versteht man die 
Förderung von einer Organisationen 
oder Veranstaltungen, durch eine 
Einzelperson oder ein Unternehmen, 
in Form von Geld-, Sach- und 
Dienstleistungen mit der Erwartung, 
eine die eigenen Marketingziele un-
terstützende Gegenleistung zu erhal-
ten. Mit anderen Worten ist das 
Sponsoring ein Kauf von wünschens-
werten Attributen und ganz nebenbei 
steuerlich eine Betriebsausgabe. 
Sponsoring wird von Unternehmen 
als Marketinginstrument benutzt, 
wobei wichtigste Ziele meist die Er-
höhung des Bekanntheitsgrades und 
die positive Besetzung des Firmenna-
mens/Produktnamens sind. Ultimati-
ves Ziel ist natürlich die Erhöhung 
des Absatzes von Dienstleistung oder 
Produkten. 

Durch das Sponsoring entstehen dem 
Sponsor viele Vorteile, die wichtigs-
ten seien hier aufgezählt. 

Imagepflege 

Das positive Image der geförderten 
Organisation kann auf die eigene Or-
ganisation transferiert werden und 
damit auch für eigene Ziele genutzt 
werden. Beispielsweise ist das PMI® 
mit den Eigenschaften anpassungsfä-
hig (offenes Framework PMBOK), 
universell und skalierbar besetzt. 
Sponsoren profitieren davon, in dem 
der Markt diese Eigenschaften impli-

zit auf sie überträgt. Sponsoring wird 
zunehmend als Teil des Social 
Entrepreneurship angesehen, wo-
durch die hochgradig positive Wahr-
nehmung dieser Aktivität ungetrübt 
auf den Sponsor übertragen wird, 
und sich dadurch sein Corporate 
Image stark verbessert. 

Bekanntheitsgrad 

Sponsoring wirkt natürlicher und 
spricht den Kunden subtiler an als 
klassische Werbung. Oftmals wird 
klassische Werbung einfach ausge-
blendet, überlesen, weggezappt oder 
weitergeblättert. Sponsoring wird 
nicht in dem Grad als Werbung 
wahrgenommen, sondern erscheint 
eher positiv und mit der gesponser-
ten Sache auf eine natürliche Weise 
verbunden. Sponso-
ring wird von viel 
mehr Personen 
wahrgenommen als 
klassische Werbung. 
Beispielsweise rufen 
Einladungen für 
einen Kongress ver-
sehen mit dem 
Sponsorlogo viele 
positive Assoziatio-
nen hervor, deutlich 
mehr als jede noch 
so neutrale Produkt-
werbung dieses 
Herstellers. 

Zielgruppenkontakte  

Sponsoren haben ein großes Interesse 
daran, die Wirkung des Sponsoring 
zu maximieren, also auf der einen 
Seite möglichst häufig als Sponsor 
wahrgenommen zu werden, und auf 
der anderen Seite möglichst nur mit 
positiven Eigenschaften der geförder-
ten Organisation in Verbindung ge-
bracht zu werden. Obwohl Sport 
unangefochten in der Wahrnehmung 
an Platz 1 steht1, kommt kurz danach 
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das Feld mit Natur/Umwelt und 
Forschung/Technik. Sponsoring von 
PMI wird wahrgenommen. Eine 
Übertragung positiver Eigenschaften 
auf den Sponsor gelingt umso besser, 
je affinier der Unternehmensgegens-
tand und der Zweck der geförderten 
Organisation sind. So kann bspw. ein 
Konzern wie Siemens kaum von der 
Sponsorschaft einer klassischen Mu-
sikveranstaltung profitieren, jedoch 
viel eher von der Unterstützung des 
PMI, weil der Kunde von einer Ziel-
affinität beider Organisation ausgeht. 
Natürlich gibt es auch auf der Seite 
des Geförderten vielfältige Vorteile, 
ganz vorne zu erwähnen sind die ver-
besserten Möglichkeiten den Zweck 
der Organisation zu erfüllen, also 
mehr Aktivitäten zu entfalten, welche 
sich wieder positiv auf den Sponsor 
rückkoppeln. 

Finden Sie nun heraus, welche Mög-
lichkeiten des Sponsorings das PMI 
Chapter Munich anbietet und welche 
speziellen Ziele sie damit erreichen 
können. 

Jahres-Gold-Sponsoring 

Über die Vertrags-
dauer von einem 
Jahr, welche sich 
immer wieder um 
dieselbe Dauer ver-
längert, wird ihr Fir-
menlogo auf allen 
offiziellen Chapter-
kommunikationen, 
der Webseite und 

offiziellen Präsentationen beworben. 
Weiterhin erhalten Sie eine bestimm-
te Anzahl von Vortragsslots in regel-
mäßigen Chapterveranstaltungen. 
Mit diesen Leistungen können Sie 
den Bekanntheitsgrad erhöhen und 
mit geringem Aufwand Zielgruppen-
kontakte herstellen. Weitere Infor-
mation können Sie gerne unter in-

fo@pmi-muc.de anfordern. 
Kongress-Sponsoring 

Auf dem PM-
Summit 2010 
Kongress werden 
unterschiedliche 
Sponsorenklassen 
angeboten, begin-
nend mit einfa-
chen Logo-
Werbungen, über 
Ausstellerflächen 
bis zu der höchsten Klasse der Platin-
Sponsoren, welche sämtliche Leistun-
gen beinhaltet, speziell auch der 
Zugriff auf die Teilnehmerliste. Mit 
diesen Leistungen können Sie Image-
pflege par excellence betreiben. Ihr 
Firmenname wird nicht nur auf einer 
populären Webseite stehen, sondern 
in gedrucktem Material und in Ver-
linkungen von anderen Publikatio-
nen/Medien erreichbar sein. Im Ge-
gensatz zu regelmäßigen Chapterve-
ranstaltungen erreichen sie ein Vielfa-
ches an Publikum und in höherer 
Intensität. Weitere Information kön-
nen Sie gerne unter sponsoring@pm-

summit2010.de anfordern. 

Sponsoring ist die bessere Werbung 
weil es die Kunden auf eine umfas-
sende Weise anspricht. Es stellt eine 
Verbundenheit des Kunden mit dem 
Unternehmen her ð eine gemeinsame 
Basis, ein Wir-Gefühl entsteht, wel-
ches mittels klassischer Werbung nur 
im allerbesten Fall erreicht werden 
kann. 

Für Fragen oder Anregungen zum 
Sponsoring oder zum Sponsorenpro-
gramm des PMI Chapter Munich 
stehe ich Ihnen unter special@pmi-
muc.de gerne zur Verf¿gung. 
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